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 wür de nicht ge ra de herr schen auf der Her bert­G.­Fal­
check­Hän ge brü cke, aber ein paar Au tos ver irr ten sich 
im mer hier her – und heut zu ta ge hat te eben je der Mensch 
am Steu er ein ver damm tes iPhone.

Es gab nur eine Re gel im Kampf der Vam pi re ge gen die 
Ge sell schaft der Les ser: Hal tet euch ver dammt noch  mal 
von den Men schen fern. Die se Spe zi es neu gie ri ger, auf­
recht ge hen der Orang­ut ans sorg te ein fach im mer für 
Kom pli ka ti o nen, da rum war nie mand an der Ver brei tung 
der Nach richt in te res siert, dass Drac ula doch mehr als eine 
li te ra ri sche Fi gur war oder man den Wal king Dead nicht nur 
in ei ner Fern seh se rie be geg nen konn te.

Kei ner von ih nen woll te als Top mel dung in Nach­
rich ten sen dun gen, Ta ges zei tun gen oder Ma ga zi nen er­
scheinen.

Nur In ter net war okay. Das war näm lich nicht glaub­
wür dig.

Die ses still schwei gen de Ab kom men war das Ein zi ge, 
wo rauf sich der Feind und die Bru der schaft der Black 
Dag ger ei ni gen konn ten, die eine Ein schrän kung, die bei­
de Sei ten ak zep tier ten. und das hieß, die Jä ger konn ten, 
nur um ein Bei spiel zu nen nen, … dei ne schwan ge re Shel­
lan ab pas sen, ihr ins Ge sicht schie ßen und sie dem Tod 
über las sen und da mit nicht nur ihr Le ben aus lö schen, 
son dern dei nes gleich mit dazu. Aber wehe dem, der die 
Men schen ver är ger te.

Denn das wäre ein fach falsch.
Lei der hat te die ser o ri en tie rungs schwa che Idi ot mit 

der hyd rau li schen Bein ma schi ne das of fen bar nicht mit­
ge kriegt.

Aber das war ein Pro blem, das sich mit ei nem schwar­
zen Dolch durch die Brust rasch kit ten ließ.

Ein Knur ren ent rang sich Tohrs Keh le, und sei ne Fän­
ge ver län ger ten sich im Mund. Er ging tief in sich und 
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trank von der Quel le aus hoch kon zent rier tem Hass, bis 
sein Tank ge füllt und sei ne schwin den den Kräf te er neu­
ert wa ren.

Es war ein lan ger Weg hier her zu rück ge we sen, von je­
ner alb traum haf ten Nacht, in der ihm sein Kö nig und sei­
ne Brü der die Nach richt vom Ende sei nes Le bens über­
bracht hat ten. Die Shel lan war das Herz, das in der Brust 
ei nes ge bun de nen Vam pirs schlug, und ohne sei ne Well­
sie war er le dig lich ein Schat ten sei ner selbst, eine lee re 
Hül le. Al lein das Ja gen, Zu pa cken und Tö ten hielt ihn am 
Le ben. und die Ge wiss heit, dass er am nächs ten Abend 
auf wa chen wür de, um wei te re Op fer zu stel len.

Doch statt Ver gel tung zu üben für den Tod sei ner Fa mi­
lie, hät te er ge nau so gut im hei li gen Schlei er bei ih nen 
wei len kön nen. Ei gent lich wäre das die an ge neh me re Va­
ri an te für ihn ge we sen – und viel leicht wur de ihm ja heu­
te Nacht das Glück be schert. Viel leicht zog er sich im Ei­
fer des Ge fechts eine ent setz li che töd li che Ver let zung zu 
und wur de von sei ner Bür de be freit.

Man konn te es nur hof fen.
Ein Hu pen, ge folgt von quiet schen den Rei fen, war das 

ers te Zei chen da für, dass das un heil sei nen Lauf nahm.
Tohr kam ge ra de recht zei tig oben auf der Auf fahrt an, 

um noch zu se hen, wie der Jä ger über die Mo tor hau be 
ei nes un schein ba ren Toyo tas se gel te. Die Wucht des Auf­
pralls brach te die Li mou si ne zum Ste hen – den Flie hen­
den brems te sie kein biss chen. Wie alle Les ser war der 
Mist kerl kräf ti ger und wi der stands fä hi ger als zu sei ner 
Zeit als Mensch, denn das schwar ze, öli ge Blut von Ome­
ga stat te te ihn mit ei nem grö ße ren Mo tor, ei ner här te­
ren Fe de rung und einer bes se ren Len kung aus – und mit 
Renn rei fen, in sei nem Fall.

Nur sein GPS konn te man wirk lich in die Ton ne treten.
Der Jä ger mach te eine Rol le über den As phalt, sprang 
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auf wie ein ge üb ter Stunt man und rann te ein fach wei ter. 
Doch er war ver letzt, und sein wi der li cher Tal kum­Ge­
stank in ten si vier te sich.

Als Tohr auf Höhe des Fahr zeugs war, öff ne ten sich die 
Tü ren, und die zwei In sas sen stol per ten he raus und fuch­
tel ten mit den Ar men, als ob et was in Flam men stün de.

»Po li zei!«, schrie Tohr im Vor bei ren nen. »Al les un ter 
Kont rol le!«

Das be ru hig te sie et was und dien te als eine ers te Scha­
dens be gren zung. Jetzt konn te man si cher da von aus ge­
hen, dass sie sich das Spek ta kel an se hen und es fil men 
wür den. Ide al. Auf die se Wei se konn te Tohr sie auf spü­
ren, wenn die gan ze Sa che vor bei war, ihre Er in ne run gen 
lö schen und ih nen die Han dys ab neh men.

Der Les ser rann te un ter des sen auf den Fuß weg zu – was 
nicht be son ders hel le war. Tohr an sei ner Stel le hät te den 
Toy ota ge ka pert und ver sucht, da mit zu tür men …

»Das ist nicht dein Ernst«, press te Tohr her vor.
An schei nend woll te der Jä ger gar nicht auf den Geh­

weg, son dern auf den Brü cken rand da hin ter: Er sprang 
mit ei nem Satz über den um zäun ten Fuß gän ger strei fen 
und lan de te auf dem schma len Sims auf der an de ren Sei­
te. Da hin ter lag nur noch der Hud son.

Der Les ser sah sich um, und im oran gen Schein der Stra­
ßen la ter nen hat te er das Ge sicht ei nes Sech zehn jäh ri gen, 
nach dem er im Bei sein sei ner Freun de ein Six pack ge­
leert hat te.

Rie sen ego. Null Hirn.
Er wür de sprin gen. Der Pis ser wür de ga ran tiert sprin­

gen.
Ver damm ter Idi ot. Ob wohl Ome gas Cock tail den Jä­

gern über mä ßi ge Kraft ver lieh, wur den die Na tur ge set­
ze für sie nicht ein fach aus ge he belt. und New tons lus­
ti ge klei ne Glei chung da rü ber, dass Kraft der Mas se mal 
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Be schleu ni gung gleich kam, wür de auch für ihn gel ten. 
Wenn die ses klei ne Stück Dreck also auf der Was ser o ber­
flä che auf schlug, wür de es ihn zer rei ßen und zu sam men­
stau chen. Was ihn zwar nicht um brin gen, aber da für kom­
plett kampf un fä hig ma chen wür de.

Die se Rat ten star ben nicht, es sei denn, man ramm te 
ih nen ei nen Dolch ins Herz. und sie konn ten eine Ewig­
keit im Fe ge feu er der Ver we sung vor sich hin ve ge tie ren.

Was für ein Jam mer.
Vor Well sies Er mor dung hät te es Tohr an die sem Punkt 

ver mut lich gut sein las sen. Auf der Pri o ri tä ten lis te des 
Krie ges war viel ent schei den der, die Men schen in ei nen 
Ne bel des Ver ges sens zu hül len und zu John Matt hew und 
 Qhuinn zu rück zu keh ren, die sich im mer noch mit der 
An ge le gen heit in die ser Gas se be fass ten. Doch jetzt gab 
es für Tohr kein Zu rück mehr: Auf ir gend ei ne Wei se wür­
den er und die ser Jä ger heu te noch per sön li che Be kannt­
schaft schlie ßen.

Tohr hüpf te über die Leit plan ke, lan de te auf dem Fuß­
gän ger weg und sprang auf die Ab sper rung. Dann griff er 
ins Git ter, schwang die Bei ne über den obe ren Rand und 
lan de te mit den Fü ßen auf der Brüs tung.

Der aus ge las se ne Über mut des Les sers ließ et was nach, 
als er lang sam zu rück wich.

»Was? Dach test du etwa, ich hät te Hö hen angst?«, frag te 
Tohr lei se. »Oder dass dich ein Me ter fünf zig Ma schen­
draht vor mir schüt zt?«

Der Wind heul te ih nen ent ge gen, klatsch te ih nen die 
Klei dung an den Leib und pfiff in den Stahl trä gern. Weit, 
weit un ter ih nen wa ren die tief schwar zen Flu ten des Flus­
ses nicht mehr als eine vage, dunk le Ah nung. Ge nau so 
gut hät te das dort in der Tie fe ein Park platz sein kön nen.

und es wür de sich auch an füh len wie As phalt.
»Ich habe eine Pis to le«, schrie der Les ser.
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»Dann hol sie doch raus.«
»Mei ne Freun de kom men mir zu Hil fe.«
»Du hast kei ne Freun de.«
Der Les ser war ein Neu ling, Haar, Au gen und Haut wa­

ren noch kaum ver blasst. Schlak sig und zap pe lig, wie er 
war, han del te es sich wahr schein lich um ei nen Jun kie, der 
an Hirn ver branntheit litt – was zwei fels oh ne der Grund 
war, wa rum er auf die Num mer mit der Ge sell schaft der 
Les ser rein ge fal len war.

»Ich sprin ge! Das mei ne ich ernst!«
Tohr um schloss den Griff ei ner sei ner zwei Dol che und 

zog die schwar ze Klin ge aus dem Brust half ter. »Dann hör 
auf zu re den und mach den Ab flug.«

Der Jä ger blick te über die Brüs tung. »Ich tu’s! Ich 
schwör’s, ich tu’s!«

Ein Wind stoß er fass te sie aus ei ner an de ren Rich tung 
und weh te Tohrs lan gen Le der man tel hi naus über den 
Ab grund. »Mir egal. Ich töte dich hier oben oder da un­
ten.«

Der Les ser lug te er neut über die Kan te, zö ger te, doch 
dann ließ er los, sprang seit wärts ins gro ße Nichts, mit ru­
dern den Ar men, als ver su che er, das Gleich ge wicht zu hal­
ten, um mit den Fü ßen zu erst auf zu kom men.

Was ihm aus die ser Höhe ver mut lich nur die Ober­
schen kel kno chen in die Bauch höh le trei ben wür de. Aber 
das war si cher bes ser, als den ei ge nen Kopf zu ver schlu­
cken.

Tohr steck te den Dolch zu rück in die Schei de und 
mach te sich für den ei ge nen Ab flug be reit. Er hol te tief 
Luft und …

Als er über die Kan te trat und ei nen ers ten Atem zug 
An ti gra vi ta ti on ein sog, fiel ihm die Iro nie sei nes Brü­
cken sprungs auf. So lan ge hat te er den Tod her bei ge­
sehnt und da rum ge be tet, dass die Jung frau der Schrift 
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sei ne sterb li che Hül le hi nauf zu sei nen Lie ben schicken 
möge. Doch Selbst mord war nie eine Op ti on ge we sen. 
Wer sich das Le ben nahm, konn te nicht in den Schlei­
er ein tre ten – das war der ein zi ge Grund, wa rum er sich 
nicht die Puls a dern auf ge schlitzt, den Lauf ei ner Pis to­
le in den Mund ge steckt oder … den Sprung von ei ner 
Brü cke ge wagt hat te.

Wäh rend des Falls ge stat te te er sich die wun der vol le 
Vor stel lung, dass dies das Ende war, dass der Auf prall, 
der in ein ein halb Se kun den be vor stand, die Be en di gung 
all sei nes Leids dar stell te. Er müss te nur sei ne Flug bahn 
än dern und in Tauch po si ti on ge hen und dann den Kopf 
nicht schüt zen und das un ab wend ba re ge sche hen las­
sen: Ohn macht, wahr schein lich Läh mung, Tod durch Er­
trin ken. Nur dass ihm die ser Ab gang nicht ge stat tet war. 
Denn wer auch im mer für Ab gän ge zu stän dig war, wür­
de wis sen, dass es für ihn, an ders als für den Les ser, ei nen 
Aus weg gab.

Also sam mel te sich Tohr in Ge dan ken und de ma te ri a­
li sier te sich aus dem frei en Fall – eben noch in den Klau­
en der Schwer kraft, war er im nächs ten Mo ment nichts 
als eine un sicht ba re Wol ke von Mo le kü len, die er kraft 
sei nes Wil lens in jede be lie bi ge Rich tung len ken konn te.

Ne ben an kam der Jä ger auf dem Was ser auf, aber nicht 
mit ei nem Platsch!, wie bei ei nem Sprung vom Be cken­
rand, und auch nicht mit dem Pa­tschum des Sprung turm­
sprin gers. Der Pis ser schlug ein wie eine Bom be, und die 
Ex plo si on klang wie eine durch bro che ne Schall mau er, 
wäh rend Gal lo nen von ver dräng tem Hud son­Was ser in 
die kal te Luft em por schos sen.

Tohr hin ge gen wähl te den mäch ti gen Be ton pfei ler 
rechts des Auf schlag orts. Drei … zwei … eins …

Bingo.
Ein Kopf tauch te ein Stück fluss ab wärts von der noch 
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im mer bro deln den Ein schlag stel le ent fernt auf. Kei ne ru­
dern den Arme, bei dem Ver such, an Luft zu kom men. 
Kein Bein ge stram pel. Kein Keu chen.

Aber das Ding war nicht tot: Man konn te die Bies ter 
mit dem Auto auf die Hör ner neh men, sie ver prü geln, 
bis ei nem die Faust ab fiel, ih nen Arme und/oder Bei ne 
aus rei ßen, tun, was im mer man woll te … sie leb ten wei ter.

Die se Scheu sale wa ren die Ze cken der un ter welt. und 
ihm wür de es nicht er spart blei ben, nass zu wer den.

Tohr schäl te sich aus sei nem Man tel, fal te te ihn sorg­
fäl tig zu sam men und leg te ihn am Fuß des Pfei lers auf 
den brei ten, im Was ser ver an ker ten Be ton so ckel. Mit dem 
Ding ins Was ser zu sprin gen war ein si che res Re zept, um 
zu er trin ken. Au ßer dem muss te er sei ne Vier zi ger und 
sein Handy schüt zen.

Er nahm ein paar gro ße Schrit te An lauf, um mit ei­
nem Sprung ins of fe ne Was ser zu ge lan gen, und hech te­
te los, die Arme über dem Kopf, Hand flä chen auf ei nan­
der, Kör per pfeil ge ra de durch ge streckt. An ders als der 
Les ser tauch te er ele gant und ge schmei dig ins Was ser ein, 
ob wohl auch er aus ei ner Höhe von vier bis fünf Me tern 
ge sprun gen war.

Kalt. Wirk lich rich tig schei ße kalt.
Schließ lich war es Ende Ap ril hier nörd lich von New 

York – mit so et was wie auch nur an nä hernd lau en Näch­
ten war frü hes tens in ei nem Mo nat zu rech nen.

Tohr ließ die Luft durch den Mund aus strö men, wäh­
rend er mit kräf ti gen Zü gen an die Ober flä che ru der te, 
wo er in zü gi gen Frei stil ver fiel. Er er reich te den Jä ger, 
pack te ihn an der Ja cke und zog das nas se Bün del ans 
ufer.

Wo er die se Sa che zu Ende brin gen wür de. um nach 
dem Nächs ten Aus schau zu hal ten.
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Als Tohr seit lich von der Brü cke sprang, zog John Mat­
thews Le ben vor sei nem geis ti gen Auge vo rü ber – so als 
hät te er selbst den Schritt ins Nichts ge tan.

Er war ge ra de da mit be schäf tigt, den Les ser ab zu fer ti­
gen, den er ge jagt hat te, am ufer un ter der Aus fahrt, da 
ge schah es: Aus dem Au gen win kel sah er et was aus gro ßer 
Höhe in den Hud son stür zen.

Erst hat te er nicht ver stan den. Je der Les ser mit auch 
nur ei nem Fun ken Ver stand muss te wis sen, dass dies kein 
Aus weg war. Doch dann war plötz lich al les viel zu klar 
ge wor den. Eine Ge stalt stand am Rand der Brü cke, und 
der Le der man tel flat ter te über dem Fluss wie ein Lei­
chen tuch.

Tohrm ent.
Nee eee ein, hat te John ge schrien, ohne da bei ei nen Laut 

von sich zu ge ben.
»Ach du Schei ße, er wird sprin gen«, keuch te  Qhuinn 

hin ter ihm.
John stürz te los, so we nig es auch half, und stieß dann 

ei nen wei te ren stum men Schrei aus, als die ser Vam pir 
los sprang, der für ihn fast so et was wie ein Va ter war.

Spä ter wür de John da rü ber sin nie ren, dass in sol chen 
Mo men ten wohl das ge schah, was die Leu te vom Tod 
selbst er zähl ten – wenn man et was be ob ach te te, das auf 
das si che re Ende hi naus lief, schal te te der Kopf auf Di a­
vor trag und zeig te Aus schnit te aus dem Le ben.

John am Tisch bei Tohr und Well sie in die ser ers ten 
Nacht, nach dem er in die Vam pir welt auf ge nom men 
wor den war … Tohrs Ge sicht, als der Blut test er gab, dass 
John der Sohn von Dar ius war … die ser alb traum haf te 
Mo ment, als die Bru der schaft zu ih nen kam und ih nen 
er öff ne te, dass Well sie nicht mehr war …

Dann ka men Bil der vom zwei ten Akt: Wie Lassi ter ei­
nen voll kom men er mat te ten, aus ge mer gel ten Tohr von 
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ir gend wo her an schleppt … Wie Tohr und John schließ­
lich ge mein sam an dem Mord zer bre chen … Wie Tohr 
lang sam wie der zu Kräf ten kommt … Wie Johns ei ge ne 
Shel lan in dem ro ten Kleid er scheint, in dem sich Well sie 
mit Tohr ver ei nigt hat te …

Mann, das Schick sal war wirk lich das Letz te. Es platz­
te bei je dem in den Gar ten und zer tram pel te die Ro sen­
bee te.

und dann setz te es zur Krö nung noch ei nen fet ten, 
stin ken den Hau fen in die Mit te.

Doch plötz lich lös te sich Tohr in Luft auf. Ge ra de stürz­
te er noch in den Ab grund, im nächs ten Mo ment war er 
ver schwun den.

Dem Him mel sei Dank, dach te John.
»Dem Him mel sei ge dankt«, hauch te auch  Qhuinn.
Ei nen Mo ment spä ter schoss ein dunk ler Blitz hin ter 

ei nem der Brü cken pfei ler her vor ins Was ser.
Ohne ei nen Blick oder ir gend wel che Wor te zu wech­

seln, rann ten er und  Qhuinn in die se Rich tung und ka­
men ge ra de am fel si gen ufer an, als Tohr sich wie der 
ma te ri a li sier te, den Jä ger pack te und ans ufer pad del te. 
John brach te sich in Po si ti on, um zu hel fen, den Les ser he­
raus zu zie hen, und hef te te da bei den Blick auf Tohrs ver­
bis se nes, blei ches Ge sicht.

Der Vam pir sah aus wie tot, ob wohl er streng ge nom­
men leb te.

Hab ihn, sig na li sier te John in Ge bär den spra che, beug te 
sich nach vor ne, er griff ei nen Arm und hievte den durch­
weich ten Jä ger aus dem Fluss. Das Ding sack te in sich zu­
sam men und gab ein wun der vol les Bild ab, wie ein Fisch 
mit Glupsch au gen und auf ge ris se nem Maul. Aus sei ner 
Keh le dran gen lei se, klick en de Ge räu sche.

Doch das ei gent li che Pro blem war Tohr, und John mus­
ter te ihn skep tisch, als er aus dem Was ser stieg: Die Le der­
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ho se kleb te an den dür ren Ober schen keln, das är mel lo se 
Shirt haf te te wie eine zwei te Haut an der fla chen Brust, 
das kur ze schwar ze Haar mit der wei ßen Sträh ne stand in 
alle Rich tun gen ab, ob gleich es nass war.

Finste re blaue Au gen wa ren auf den Les ser ge hef tet.
Oder sie mie den be wusst Johns Blick.
Ver mut lich bei des.
Tohr pack te den Les ser an der Gur gel. Dann bleck te er 

ge fähr lich lan ge Fän ge und knurr te: »Hab dich ge warnt.«
Da mit zog er sei nen schwar zen Dolch und be gann, auf 

sein Op fer ein zu ste chen.
John und  Qhuinn muss ten ei nen Schritt zu rück tre ten. 

Sonst hät te ih nen das Spek ta kel ei nen An strich ver passt.
»Er könn te ihm doch ein fach in die ver damm te Brust 

ste chen«, mur mel te  Qhuinn, »und die ser Sa che ein Ende 
set zen.«

Aber hier ging es nicht al lein da rum, den Jä ger zu tö­
ten. Hier ging es ums Schän den.

Die schar fe schwar ze Klin ge durch bohr te je den Zen ti­
me ter Fleisch – ab ge se hen von der Brust, wo sich bei dem 
Kerl so zu sa gen der Licht schal ter be fand. Mit je dem ver­
nich ten den Hieb stieß Tohr keu chend die Luft aus, und 
mit je dem He raus rei ßen der Klin ge at me te er wie der ein, 
sodass sei ne At mung die scheuß li che Sze ne dik tier te.

»Jetzt weiß ich, wie man Hack fleisch her stellt.«
John rieb sich das Ge sicht und hoff te, dass der Kom­

men tar da mit zu Ende war.
Tohr wur de nicht lang sa mer. Er hör te ein fach auf. und 

dann sack te er zur Sei te und stütz te sich mit ei ner Hand 
auf der öl durch tränk ten Erde ab. Der Jä ger war … nun 
ja, zer hackt, aber noch nicht tot.

Doch ihm zu hel fen kam nicht in fra ge. Ob wohl Tohr 
voll kom men er schöpft war, wuss ten John und  Qhuinn 
nur zu gut, dass sie sich nicht in die ses Fi na le ein mi schen 
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durf ten. Sie hat ten das schon öf ter er lebt. Der end gül ti­
ge To des stoß muss te Tohr ge hö ren.

Nach ei nem kur zen Mo ment er hol te sich der Bru der, 
brach te sich schwan kend in Po si ti on, um fass te den Dolch 
mit bei den Hän den und hob ihn über den Kopf.

Ein hei se rer Schrei brach sich aus sei ner Keh le, als er 
die Spitze tief in der Brust sei ner Beu te oder dem, was da­
von noch üb rig war, ver senk te. Als glei ßen des Licht auf­
blitz te, wur de Tohrs trau ri ges Ge sicht be leuch tet, und 
sei ne ver zerr ten, furcht er re gen den Züge wa ren wie ein 
Aus schnitt aus ei nem Co mic, ein ge fan gen für den Mo­
ment … und für die Ewig keit.

Er blick te im mer in den Licht blitz, ob wohl die kurz 
auf flam men de Son ne ei gent lich zu grell für die Au gen 
war.

und dann sank er in sich zu sam men, als hät te sich sei­
ne Wir bel säu le in Wa ckel pud ding ver wan delt, und sei ne 
Kraft er losch. Es war of fen sicht lich, dass er sich näh ren 
muss te, doch wie so vie les an de re war auch die ses The­
ma tabu.

»Wie spät ist es?«, brach te er zwi schen zwei Atem zü­
gen her vor.

 Qhuinn warf ei nen Blick auf sei ne Su unto. »Drei.«
Tohr lös te den Blick vom be su del ten Bo den, auf den er 

ge starrt hat te, und rich te te sei ne rot ge ä der ten Au gen auf 
den Teil der Stadt, aus dem sie ge ra de ge kom men wa ren.

»Wie wäre es, wenn wir zu rück zum An we sen ge hen?« 
 Qhuinn zück te sein Handy. »But ch ist nicht weit von 
uns …«

»Nein.« Tohr stieß sich ab und setz te sich auf den Hin­
tern. »Ruf nie mand an. Ich füh le mich gut – ich muss nur 
kurz durch at men.«

Schwach sinn. Der Kerl fühl te sich ge wiss kein biss chen 
bes ser als John in die sem Mo ment. Da bei war nur ei ner 
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von ih nen patsch nass, und das bei Sturm und zehn Grad 
Käl te.

John hielt dem Bru der die Hän de vors Ge sicht. Wir ge­
hen jetzt heim …

Da weh te der Wind, wie ein Alarm sig nal, das durch ein 
stil les Haus schallt, den Ge ruch von Tal kum in ihre Na­
sen.

Der Ge stank be wirk te, was al les Durch at men im Sit zen 
nicht be werk stel li gen konn te: Er brach te Tohr wie der auf 
die Bei ne. Sei ne Er schöp fung und O ri en tie rung slo sigk eit 
wa ren wie weg ge bla sen – zur Höl le, hät te man ihn da rauf 
hin ge wie sen, dass er noch im mer nass wie ein Fisch war, 
wäre er wahr schein lich über rascht ge we sen.

»Da sind noch mehr«, knurr te er.
Als er sich auf den Weg mach te, ver fluch te John den 

Wahn sin ni gen.
»Los«, mein te  Qhuinn. »Schwing die Hufe. Das wird 

eine lan ge Nacht.«
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Also bit te!
Mal ganz ab ge se hen von dem gan zen Bob bi­Brown­

Make­up.
Was glaub ten die ei gent lich, wer hier ein ge zo gen war? 

Eine von die sen durch ge knall ten Kar dash ian­Schwes tern?
und wo sie schon da bei war … Verfluchte Scheiße, 

sie konn te nicht fas sen, dass sie jetzt wuss te, wer Kim, 
 Kou rtney, Khloe und Kris wa ren, der Bru der Rob, der 
Stief va ter Bruce, die klei nen Schwes tern Ken dall und Ky­
lie, ge nau so wie die di ver sen Ehe gat ten, Freun de und die­
ser Jun ge Ma son …

Sie be geg ne te ih rem Blick im Spie gel und dach te: 
hoch in te res sant. Sie hat te es ge schafft, sich das Hirn mit 
schlech ten Fern se hshows weg zu pus ten.

Das war lan ge nicht so schmut zig wie mit ei ner ab ge säg­
ten Schrot flin te, aber min des tens so ef fek tiv.

»Die se Schei ße soll ten sie wirk lich mit ei nem Warn hin­
weis ver se hen.«

Im Spie gel vor sich mus ter te sie das kurz ra sier te schwar­
ze Haar und die blas se Haut so wie den har ten, durch trai­
nier ten Kör per. Die kur zen Nä gel. Das gänz li che Feh len 
von Make­up. Sie hat te so gar ihre ei ge ne Klei dung an, das 
schwar ze är mel lo se Shirt und die Le der ho se. Das war die 
uni form, die sie seit Jah ren Nacht für Nacht trug.

Nun ja, mit Aus nah me der Nacht vor ein paar Ta gen. Da 
hat te sie et was völ lig an de res an ge habt.

Viel leicht war die ses Kleid der Grund für den gan zen 
Gir lie­Kram, der nach der Ver ei ni gungs ze re mo nie auf ge­
taucht war: Fritz und die Dog gen hat ten viel leicht ge schlos­
sen, dass sie ein neu es Le ben be gin nen woll te. Ent we der 
das, oder das al les war ganz ein fach der üb li che Will kom­
mens gruß für eine frisch ge ba cke ne Shel lan.

Xhex wand te sich ab und leg te die Hän de an den Hals­
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an satz, auf den gro ßen, quad ra ti schen Di a man ten, den 
John ihr ge schenkt hat te. Er war in ro bus tes Pla tin ge fasst 
und der ein zi ge Schmuck, den sie je mals tra gen wür de: 
roh, so li de, ge eig net, ei nen an stän di gen Kampf zu über­
ste hen, ohne ver lo ren zu ge hen.

In die ser neu en Welt von Sham poo, Haar fes ti ger und 
Duft wäs ser chen ver stand zu min dest John sie noch im mer. 
und den Rest von ih nen konn te man viel leicht noch er­
zie hen. Es wäre nicht das ers te Mal, dass sie die sen Ker­
len Nach hil fe ge ben muss te, die glaub ten, bloß weil man 
Brüs te hat te, ge hört man in ei nen gol de nen Kä fig. und 
soll te je mand ver su chen, sie in eine Glym era­Schnit te zu 
ver wan deln, dann wür de sie kur zer hand die gol de nen 
Stä be zer sä gen, eine Bom be in den So ckel set zen und 
die qual men den Über res te an ei nen Lüs ter in der Ein­
gangs hal le hän gen.

Sie ging ins Schlaf zim mer, öff ne te den Schrank und zog 
das rote Kleid he raus, das sie bei der Ze re mo nie ge tra gen 
hat te. Das ein zi ge Kleid, das sie je tra gen wür de – und zu­
ge ge be ner ma ßen hat te es ihr ge fal len, wie John es ihr mit 
den Zäh nen aus ge zo gen hat te. und ja, klar, die Näch te, 
die sie ganz für sich ge habt hat ten, wa ren toll ge we sen – 
das war jetzt ihre ers te Pau se seit Ewig kei ten. Sie hat ten 
sich voll kom men dem Sex hin ge ge ben, sich von ei nan der 
ge nährt, le cker ge ges sen und die Sa che wie der holt, un­
ter bro chen von aus gie bi gem Schla fen.

Aber jetzt war John wie der im Ein satz auf der Stra ße – 
wäh rend sie selbst erst mor gen Abend wie der ein ge teilt 
war.

Es wa ren nur vier und zwan zig Stun den, ein Auf schub, 
kei ne Sack gas se.

Also, was hat te sie ei gent lich für ein Pro blem?
Viel leicht hat ten die se gan zen Schick sen die Zi cke in 

ihr ge weckt. Man hat te sie nicht ein ge sperrt, nie mand 
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nö tig te sie, sich zu än dern, und die ser däm li che Kar da­
sh ian­Ma ra thon in der Glot ze war ihre ei ge ne ver damm­
te Schuld ge we sen. und der gan ze Schön heits kram? Die 
Dog gen woll ten ein fach nur nett sein und kann ten es eben 
nicht an ders.

Nicht vie le Frau en wa ren wie sie. und nicht nur, weil 
sie zur Hälf te Sym phath…

Stirn run zelnd blick te sie über die Schul ter.
Sie ließ den Sa tin aus den Hän den glei ten und kon­

zent rier te sich ganz auf das emo ti o na le Ras ter drau ßen 
im Flur.

Für ihre Symph athen­Sin ne war das drei di men si o na le 
Ge bil de aus Trau er, Ver lust und Scham so greif bar wie 
ein Ge bäu de, das man pas sie ren, um run den oder von in­
nen er kun den konn te. Lei der gab es in die sem Fall kei­
ne Mög lich keit, die schad haf ten Trä ger oder das Loch im 
Dach zu re pa rie ren, oder die ma ro den elekt ri schen Lei­
tun gen aus zu wech seln: Auch wenn sie das Ge fühls ge bäu­
de ei ner Per son emp fand wie de ren Haus, gab es kei ne 
Sub un ter neh mer, die an rück ten und in Ord nung brach­
ten, was nicht mehr funk ti o nier te, kei ne Klemp ner oder 
Elekt ri ker oder Ma ler für die se Art von Re pa ra tur. Der 
Haus ei gen tü mer muss te sel bst rich ten, was ka putt oder 
ram po niert war, kei ner konn te ihm das ab neh men.

Xhex trat hi naus in den Gang mit den Sta tu en und 
spür te eine leich te Er schüt te rung in ih rem ei ge nen klei­
nen Häus chen. Doch die in eine Robe ge hüll te, lah men­
de Ge stalt vor ihr war schließ lich auch ihre Mut ter.

Ver dammt, es fühl te sich im mer noch selt sam an, die­
se Be zeich nung zu ver wen den, selbst in Ge dan ken – und 
in vie ler lei Hin sicht pass te sie auch nicht.

Xhex räus per te sich. »Gu ten Abend … äh …«
Es klang un pas send, Mah men oder Mut ter oder Mom 

zu sa gen. Doch No’One – wie sie ge nannt wer den  woll te – 
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klang ge nau so merk wür dig. Wie aber soll te man je man­
den nen nen, der von ei nem Symph athen ent führt und ge­
walt sam zur Emp fäng nis ge zwun gen wor den war, bevor er 
dann das Er geb nis die ser Fol ter ge bä ren muss te?

Vor und Nach na me: Tut und Leid. Zwei ter Vor na me: 
Mir.

Als No’One sich um wand te, ver deck te die Ka pu ze ihr 
Ge sicht. »Gu ten Abend. Wie geht es dir?«

Die Wor te ih rer Mut ter klan gen steif, was ver mu­
ten ließ, dass ihr die Alte Spra che ge läu fi ger war. und 
ihre voll kom men über flüs si ge Ver beu gung wirk te leicht 
schief, wahr schein lich we gen der Ver let zung, die auch für 
ihr Hin ken ver ant wort lich war.

Doch der Ge ruch, den sie ver ström te, stamm te ganz be­
stimmt nicht aus der Kol lek ti on von Cha nel. Es sei denn, 
man hat te kürz lich eine Li nie un ter dem Na men Tra gik 
auf den Markt ge bracht.

»Dan ke, gut.« Ru he los und ge lang weilt hät te es wohl 
eher ge trof fen. »Wo hin gehst du?«

»Das Ge sell schafts zim mer auf räu men.«
Xhex un ter drück te ein er schro cke nes Nein. Fritz ließ 

nie man den au ßer den an de ren Dog gen auch nur ei nen 
Fin ger im An we sen rüh ren – und No’One war zwar her ge­
kom men, um sich um Pay ne zu küm mern, aber sie wohn­
te in ei nem Gäs te zim mer, aß mit den Brü dern am Tisch 
und war hier als Mut ter ei ner Shel lan an er kannt. Sie war 
al les an de re als ein Zim mer mäd chen.

»Ja, äh, … was hältst du da von, wenn wir …« Tja, was 
tun, frag te sich Xhex. Was konn ten sie bei de schon zu­
sam men ma chen? Xhex war eine Krieg erin. Ihre Mut ter 
war … ein Geist, den man an fas sen konn te. Das bot nicht 
ge ra de vie le Ge mein sam kei ten.

»Ist schon gut«, sag te No’One sanft. »Es ist nicht 
leicht …«
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Ein Don ner echo te durch die Ein gangs hal le un ter ih­
nen, als hät ten sich Wol ken ge formt und das Haus mit 
Re gen und Ge wit ter über zo gen. Wäh rend No’One zu­
rück wich, blick te Xhex über die Schul ter. Was zur Höl­
le …

Rhage ali as Hol ly wood ali as der Größ te und Schöns te 
der Brü der sprang re gel recht auf die Ba lust ra de im ers­
ten Stock. Als er lan de te, wir bel te sein blon der Kopf in 
ihre Rich tung, und sei ne tür kis blau en Au gen stan den in 
Flam men.

»John Matt hew hat an ge ru fen. Sie brau chen alle ver­
füg ba ren Kräf te in der Stadt. Schnall dir die Waf fen um, 
wir tref fen uns in zehn Mi nu ten im Hof.«

»Ach du Schei ße«, zisch te Xhex und schlug die Hän­
de zu sam men.

Als sie sich wie der ih rer Mut ter zu wand te, zit ter te die­
se, ver such te aber, es zu ver ber gen.

»Ist schon in Ord nung«, sag te Xhex. »Ich bin gut im 
Kämp fen. Mir pas siert schon nichts.«

Net te Wor te. Doch das war es gar nicht, was die se Frau 
in Angst ver setz te. Ihr emo ti o na les Ras ter zeig te Furcht, 
ja … aber vor Xhex.

Kein Wun der. Weil Xhex zur Hälf te Symph athin war, 
dach te No’One na tür lich erst ein mal da ran, dass sie ge­
fähr lich war, be vor ihr in den Sinn kam, dass es sich ja um 
ihre Toch ter han del te.

»Ich lass dich in Frie den«, sag te Xhex. »Kei ne Sor ge.«
Als sie zu rück auf ihr Zim mer zu lief, konn te sie das Ste­

chen in der Brust nicht län ger ig no rie ren. Aber ge nau so 
we nig konn te sie die Wirk lich keit ig no rie ren. Ihre Mut ter 
hat te sie nicht ge wollt.

und woll te sie noch im mer nicht.
Wer konn te es ihr auch ver ü beln?
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un ter ih rer Ka pu ze her vor sah No’One zu, wie die gro ße, 
star ke, scho nungs lo se Frau, die sie zur Welt ge bracht hat­
te, da von eil te, um ge gen den Feind zu kämp fen.

Xhexa nia schien die Aus sicht auf ei nen Kampf ge gen 
töd li che Les ser kein biss chen zu schre cken. Im Ge gen teil, 
so, wie sie das Ge sicht beim Be fehl des Bru ders ver zo gen 
hat te, schien es ihr so gar Ver gnü gen zu be rei ten.

No’One be kam ganz wei che Knie bei dem Ge dan ken, 
was sie da in die Welt ge setzt hat te, die se Vamp irin mit 
Kraft in den Glie dern und Rach sucht im Her zen. So hät­
te kei n weib li ches Mitglied der Glym era re a giert. An de rer­
seits hät te man die auch nie an ge spro chen.

Aber der Symph ath steck te nun mal in ih rer Toch ter.
Gü ti ge Jung frau der Schrift …
und doch, als Xhexa nia sich ab ge wandt hat te, war et­

was über ihr Ge sicht ge huscht, das sie ei lig ver steckt hat te.
No’One eil te den Gang ent lang zum Zim mer ih rer 

Toch ter und klopf te sanft an die schwe re Tür.
Es dau er te ei nen Mo ment, bis Xhexa nia öff ne te. 

» Hal lo.«
»Es tut mir leid.«
Das lös te kei ne Re ak ti on aus. Zu min dest kei ne sicht ba­

re. »Was tut dir leid?«
»Ich weiß, wie es ist, von den El tern ab ge lehnt zu wer­

den. Ich will nicht, dass du …«
»Schon okay.« Xhexa nia zuck te die Schul tern. »Ist ja 

nicht so, dass ich nicht wüss te, was dir passiert ist.«
»Ich …«
»Hör zu, ich muss mich fer tig ma chen. Komm rein, 

wenn du willst, aber sei ge warnt: Ich zie he mich nicht zum 
Kaf fee kränz chen an.«

No’One zö ger te vor der Schwel le. Das Zim mer sah 
recht be wohnt aus: Das Bett war zer wühlt, Le der ho sen 
hin gen über Stüh len, zwei Paar Stie fel la gen auf dem Bo­
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den, zwei Wein glä ser stan den auf ei nem Tisch chen in der 
Ecke bei der Chai se lon gue. und über all hing der Bin­
dungs duft ei nes voll blü ti gen Vam pirs in der Luft, dun kel 
und sinn lich.

Haf te te auch Xhexa nia selbst an.
Es klick te ein paar mal, und No’One schiel te um die 

Tür. Xhexa nia stand vor dem Schrank und prüf te eine 
heim tü ckisch aus se hen de Pis to le. Sie wirk te sehr ge übt. 
Dann steck te sie die Waffe in den Half ter un ter dem Arm 
und hol te eine zwei te raus. An schlie ßend ka men die 
Patro nen und ein Mes ser …

»Dir wird es nicht leich ter mit mir fal len, wenn du wei­
ter da stehst.«

»Ich bin nicht mei net we gen ge kom men.«
Das brach te den rou ti nier ten Be we gungs ab lauf ins Sto­

cken. »Son dern?«
»Mir ist dein Ge sicht eben nicht ent gan gen. Ich will dir 

das nicht an tun.«
Xhexa nia zog eine schwar ze Le der ja cke aus dem 

Schrank, zwäng te sich hi nein und fluch te. »Hör zu, lass 
uns nicht so tun, als hät te ir gend wer von uns mei ne Ge­
burt ge wollt, okay? Ich ent bin de dich von dei ner Schuld, 
du mich von mei ner, wir bei de wa ren wehr lo se Op fer, bla, 
bla, bla. Da rauf soll ten wir uns ei ni gen und dann ge trenn­
ter Wege ge hen.«

»Bist du dir si cher, dass du das willst?«
Xhexa nia er starr te, dann sah sie No’One scharf an. 

»Ich weiß, was du ge tan hast. In der Nacht mei ner Ge­
burt.«

No’One trat ei nen Schritt zu rück. »Wie …«
Xhexa nia deu te te auf ihre Brust. »Ich bin eine Sym­

pha thin, schon ver ges sen?« Die Krieg erin kam auf sie zu, 
raub tier haft, lau ernd. »Das heißt, ich kann in Leu te hin­
ein se hen – des halb spü re ich auch die Angst, die du in 
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die sem Mo ment emp fin dest. und das schlech te Ge wis­
sen. und den Schmerz. Al lein mich zu se hen ver setzt dich 
zu rück an den Ort, an dem all das ge schah – und ja, ich 
weiß, dass du dir lie ber ei nen Dolch in den Bauch ge­
rammt hast, als dich ei ner Zu kunft mit mir zu stel len. 
Also, wie ge sagt, wie wäre es, wenn du und ich ei nan der 
in Zu kunft mei den und uns bei den den Stress er spa ren?«

No’One hob das Kinn. »Für wahr. Du bist ein ech tes 
Halb blut.«

Dunk le Brau en schos sen nach oben. »Wie bit te?«
»Du spürst nur ei nen Teil des sen, was ich für dich emp­

fin de. Oder viel leicht willst du aus nur dir be kann ten 
Grün den nicht se hen, dass ich mir wün sche, für dich da 
zu sein.«

Ob wohl die Vamp irin bis an die Zähne bewaffnet war, 
wirk te sie plötz lich un ge mein ver letz lich.

»Ver baue uns nicht je den Weg durch dei nen rup pi gen 
Selbst schutz «, flüs ter te No’One. »Wir müs sen kei ne Nähe 
er zwin gen, die nicht be steht. Aber lass sie uns nicht im 
Keim er sti cken, wenn es eine Chan ce gibt, dass sie noch 
sprießt. Viel leicht … viel leicht kannst du mir heu te Nacht 
ein fach sa gen, ob ich dir auf ir gend ei ne be schei de ne Wei­
se hel fen kann. So kön nen wir an fan gen … und se hen, 
was da raus wird.«

Xhexa nia setz te sich in Be we gung und lief um her. Sie 
war mus ku lös und seh nig wie ein Mann, ge klei det wie ein 
Mann, und selbst ihre Ener gie war mas ku lin. Vor dem 
Klei der schrank blieb sie ste hen, und nach ei nem Mo ment 
zog sie das rote Kleid her vor, das Tohrm ent ihr in der 
Nacht ih rer Ver ei ni gung ge ge ben hat te.

»Hast du den Sa tin ge rei nigt?«, frag te No’One. »und 
ich will da mit nicht sa gen, dass du es be kle ckert hast. Aber 
fei ne Stof fe müs sen ge pflegt wer den, sonst ver schlei ßen 
sie.«
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»Ich habe kei ne Ah nung, wie man so et was macht.«
»Darf ich also?«
»Ach, das ist schon in Ord nung.«
»Bit te. Ge stat te es mir.«
Xhexa nia sah sie an. Lei se sag te sie: »Aber wa rum soll­

test du das tun wol len?«
Die Wahr heit war so sim pel wie die fol gen den vier Wor­

te und doch so kom plex wie eine ganz ei ge ne Spra che. 
»Weil du mei ne Toch ter bist.«

19_Ward_Liebesmond_CS55.indd   41 05.09.2012   13:04:02



43

»Ach du Schei ße«, mur mel te Tohr.
Der Vam pir mit der ge schwun ge nen Klin ge stand breit­

bei nig auf dem As phalt wie ein Gott, die Waf fe er ho ben, 
das häss li che Ge sicht zu ei nem er war tungs vol len Grin­
sen ver zo gen, als woll te er sich eben an ei nen reich ge­
deck ten Tisch set zen. Den Vam pir an sei ner Sei te hat te 
Tohr seit ur zei ten nicht ge se hen, und er er in ner te auch 
kaum mehr an den Kerl, den er einst mals im Al ten Land 
ge trof fen hat te.

Es sah ganz so aus, als wäre Throe, Sohn des Throe, in 
schlech te Ge sell schaft ge ra ten.

John und  Qhuinn bau ten sich rechts und links von ihm 
auf, und Letz te rer blick te ihn von der Sei te an. »Sag mir, 
dass das nicht un ser neu er Nach bar ist.«

»Xcor.«
»Wur de er mit die ser Fres se ge bo ren, oder hat sie ihm 

je mand ver passt?«
»Wer weiß?«
»Tja, wenn das eine neue Nase wer den soll te, sucht er 

sich bes ser ei nen an de ren Schön heits chi rur gen.«
Tohr wand te sich an John. »Tex te ih nen, dass sie nicht 

kom men sol len.«
Wie bit te?, ge bär de te der Jun ge.
»Ich weiß, dass du bei den Brü dern zu Hau se Ver stär­

kung an ge for dert hast. Sag ih nen, es war ein Feh ler. So­
fort.« Als John et was ein wen den woll te, fuhr er ihm über 
den Mund. »Möch test du hier ei nen rich ti gen Krieg an­
zet teln? Wenn du die Bru der schaft hin zu ziehst, holt Xcor 
sei ne Leu te, und auf ein mal ste hen wir mit dem Rü cken 
zur Wand ohne eine Stra te gie. Wir er le di gen das hier al­
lein – ich mei ne es ernst, John. Ich hat te schon mit die­
sen Jungs zu tun. Du nicht.«

Als John ihm prü fend in die Au gen blick te, hat te Tohr 
wie so oft das Ge fühl, dass sie die se Art Si tu a ti o nen schon 
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er heb lich län ger ge mein sam durch leb ten als erst ein paar 
Mo na te.

»Du musst mir ver trau en, mein Sohn.«
Als Ant wort form te John ei nen Fluch mit den Lip pen, 

hol te sein Handy raus und schrieb eine SMS.
In die sem Mo ment be merk te Xcor die Neu an kömm lin­

ge. Trotz der Über zahl an Les sern vor ihm lach te er. »Sieh 
ei ner an, die Black Dag ger sind da – und ge ra de recht­
zei tig, um uns zu ret ten. Sol len wir auf die Knie ge hen?«

Die Jä ger wir bel ten he rum – ein gro ßer Feh ler. Xcor 
ver schwen de te kei ne Se kun de. Er be schrieb ei nen Bo gen 
mit sei ner Sen se und traf zwei von ih nen un ten am Rü­
cken. Das war sein Start schuss. Als die bei den zu Bo den 
gin gen, teil ten sich die an de ren in zwei La ger. Das eine 
ging auf Xcor und Throe los, das an de re stürz te sich auf 
Tohr und sei ne Jungs.

Tohr brüll te und stell te sich dem An griff mit blo ßen 
Hän den, in dem er nach vor ne sprang und sich den ers ten 
Les ser schnapp te, der in sei ne Reich wei te kam. Er pack te 
ihn am Schopf, riss das Knie hoch und schlug ihm das Ge­
sicht ein. Dann dreh te er ihn he rum und schleu der te den 
schlaf fen Kerl Kopf vo raus ge gen ei nen Müll con tai ner.

Als das Schep pern ver klang, nahm sich Tohr den 
Nächs ten vor. Ei gent lich hät te er ger ne mit den Fäus ten 
wei ter ge kämpft, aber er woll te sich nicht zu lan ge auf hal­
ten: Am hin te ren Ende der Gas se glit ten sie ben wei te re 
New bies an ei nem Ma schen draht zaun he rab wie Schlan­
gen von ei nem Baum.

Tohr zog bei de Dol che, ver schaff te sich fes ten Stand 
und leg te sich eine An griffs stra te gie für die neu Hin zu­
ge kom me nen zu recht. Wow, man konn te über Xcors mo­
ra li sche Ein stel lung, Ge sell schafts fä hig keit und GQ­Eig­
nung sa gen, was man woll te, aber kämp fen konn te er. Er 
schwang sei ne Sen se, als hät te sie kein Ge wicht, und er 
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hat te ein aus ge zeich ne tes Ge spür für Dis tan zen – Kör per­
tei le von Les sern flo gen nur so durch die Luft, Hän de, ein 
Kopf, ein Arm. Der Kerl war un glaub lich ef fek tiv, doch 
Throe war auch nicht ohne.

So ver rückt es war und ob wohl es kei ner woll te, ver­
fie len Tohr und sei ne Crew in ei nen Rhyth mus mit den 
Lum pen: Xcor trieb die ers te Run de in die war ten den 
Klin gen am Aus gang der Gas se, wäh rend sein Lie ute nant 
die zwei te Wel le auf Ab stand hielt, da mit kei ner in die 
Enge ge drängt wur de. Nach dem Tohr, John und  Qhuinn 
dem größ ten An sturm Herr ge wor den wa ren, wur den die 
rest li chen Jä ger ei ner nach dem an de ren zur Schlacht­
bank ge schickt – frisch ver wun det.

Wäh rend es am An fang noch um die Show ge gan gen 
war, wur de jetzt hart ge schuf tet. Xcor voll führ te kei ne aus­
ge fal le nen Moves mit sei ner brei ten Sen se, Throe sprang 
nicht he rum. John und  Qhuinn ar bei te ten höchst kon­
zent riert.

und Tohr wid me te sich ganz der Ver gel tung.
Die Jä ger wa ren alle Neu lin ge – und stell ten sich dem­

ent spre chend un ge schickt an. Aber ihre schie re Mas se 
konn te das Blatt durch aus noch wen den …

Eine drit te Schwad ron sprang so e ben über den Zaun.
Als sie ei ner nach dem an de ren auf dem As phalt lan de­

ten, be reu te Tohr sei ne An wei sung an John. Er hat te sich 
von sei ner Rach gier ver lei ten las sen. Von we gen, er woll­
te ei nen Show down von Bru der schaft ver sus Xcor ver mei­
den. Er hat te die Les ser für sich al lein ge wollt. Das Er geb­
nis war, dass er jetzt Johns und  Qhuinns Le ben in Ge fahr 
brach te. Xcor und Throe – die moch ten heu te ster ben 
oder mor gen, in ei nem Jahr, wann im mer. und was ihn 
selbst be traf – nun, von ei ner Brü cke sprin gen konn te 
man auf tau send ver schie de ne Ar ten.

Aber sei ne Jungs …? Sie muss ten ge ret tet wer den. John 
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war jetzt ein Hell ren. und  Qhuinn hat te sein Le ben noch 
vor sich.

Es war nicht fair, dass sie we gen sei ner To des sehn sucht 
früh ins Grab ka men.

Xcor, Sohn ei nes un be kann ten Va ters, hielt sei ne Ge lieb­
te in den Hän den. Sei ne Sen se war die Ein zi ge, die ihm 
je mals et was be deu tet hat te, und heu te Nacht, wäh rend er 
sich erst sie ben Fein den stell te, aus de nen vier zehn wur­
den und schließ lich ein und zwan zig, ver galt sie ihm sei ne 
Treue mit ei ner bei spiel lo sen Dar bie tung.

Wenn sie sich im Ein klang be weg ten, war sie nicht nur 
eine Ver län ge rung sei ner Arme, son dern Teil sei nes Kör­
pers, sei ner Au gen, sei nes Hirns. Er war kein Kämp fer mit 
ei ner Waf fe. Als Ein heit bil de ten sie ein un ge heu er mit 
ge wal ti gen Kie fern. Das war es, was ihm ge fehlt hat te. Das 
war der Grund, wa rum er den Oze an über quert hat te und 
in die Neue Welt ge kom men war: um ein neu es Le ben zu 
fin den in ei nem neu en Land, wo es noch vie le von den 
al ten, wür di gen Geg nern gab.

Doch bei sei ner An kunft hat te sein Ehr geiz ein noch 
hoch flie gen de res Ziel aus er ko ren. Was be deu te te, dass 
ihm die an de ren Vam pi re hier im Weg wa ren.

Am Aus gang der Gas se bot Tohrm ent, Sohn des Hharm, 
ein be ein dru cken des Spek ta kel. Auch wenn Xcor es nur 
un gern zu gab: Der Bru der war ein un glaub li cher Krie ger. 
Die schwar zen Dol che wir bel ten durch die Luft und fin­
gen das Licht der um ge bung ein, Arme und Bei ne wech­
sel ten die Po si ti on in Se kun den bruch tei len, sei ne Ba lan­
ce und die Aus füh rung – ab so lu te Per fek ti on.

Wäre der Bru der ei ner von Xcors Leu ten ge we sen, hät­
te er ihn wo mög lich tö ten müs sen, um sei ne Füh rungs­
po si ti on zu si chern: Es war eine der wich tigs ten Re geln 
der Füh rer schaft, dass man jene eli mi nier te, die ei nem 
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zu nahe ka men … ob wohl sei ne Krie ger kei nes wegs in­
kom pe tent wa ren – schließ lich muss te man sich auch der 
Schwa chen ent le di gen.

Das und so viel mehr hat te ihm Blood let ter bei ge­
bracht.

Zu min dest ein paar der Din ge wa ren nicht ge lo gen ge­
we sen.

Doch für Leu te wie Tohrm ent wür de es nie ei nen Platz 
in sei ner Trup pe ge ben: Die ser Bru der und sei nes glei­
chen wür den sich nie mals mit Leu ten wie ihm an ei nen 
Tisch set zen und schon gar nicht mit ih nen zu sam men­
ar bei ten.

Ob wohl sie es heu te Nacht ei nen kur zen Mo ment lang 
ta ten. Im Lau fe der Schlacht be gan nen er und Throe, 
sich mit den Brü dern zu sam men zu schlie ßen, in dem sie 
Les ser in klei nen Grup pen in ihre Klin gen trie ben, wo die 
an de ren drei sie zu Ome ga schick ten.

Zwei Brü der, oder viel mehr Kan di da ten für die Bru­
der schaft, be glei te ten Tohr, und bei de wa ren grö ßer als 
er – tat säch lich war Tohr, Sohn des Hharm, nicht so kräf­
tig wie einst. Viel leicht er hol te er sich von ei ner kürz lich 
er wor be nen Ver let zung? Wie dem auch sei, Tohr hat te 
sei ne Be glei ter wei se ge wählt. Der rechts war ein Hüne, 
ein wan deln der Be weis für die Wirk sam keit des Zucht pro­
gramms der Jung frau der Schrift. Der an de re äh nel te in 
um fang und Grö ße eher Xcor und sei nen Krie gern – was 
hei ßen soll te, er war nicht klein. Bei de pack ten si cher und 
ohne Zö gern zu und zeig ten kei ne Furcht.

Als es schließ lich vor bei war, at me te Xcor schwer, und sei­
ne Arme wa ren taub von der An stren gung. Al les, was Fän­
ge hat te, stand. Alle mit schwar zem Blut in den Adern wa­
ren fort, zu rück ge schickt zu ih rem wi der li chen Schöp fer.

Die fünf Vam pi re ver harr ten in ih ren Po si ti o nen, die 
Waf fen in den Hän den, wäh rend sie keuch ten und nach 
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mög li chen An zei chen ei nes An griffs sei tens der an de ren 
Aus schau hiel ten.

Xcor schiel te zu Throe und nick te bei na he un merk lich. 
Hät te die Bru der schaft Ver stär kung hin zu ge ru fen, wä ren 
sie nicht le ben dig aus ei ner Schlacht ge gen sie her vor ge­
gan gen. Aber ge gen die se drei hier? Er und sein Hel fer 
hat ten eine Chan ce, aber es wür de Ver letz te ge ben.

Er war nicht nach Cald well ge kom men, um zu ster ben. 
Er war hier, um Kö nig zu wer den.

»Ich freue mich schon auf ein Wie der se hen, Tohrm ent, 
Sohn des Hharm«, rief er.

»Du willst schon ge hen?«, er wi der te der Bru der.
»Hast du etwa ge dacht, ich wür de mich vor dir ver beu­

gen?«
»Nein, da für müss test du Klas se ha ben.«
Xcor lä chel te kalt und bleck te sei ne Fän ge, die sich nun 

ver län ger ten. Sei ne Wut bän dig te er durch schie re Selbst­
be herr schung – und die Tat sa che, dass er be reits mit dem 
Be ar bei ten der Glym era be gon nen hat te. »An ders als die 
Bru der schaft nut zen wir Fuß sol da ten die Nacht tat säch­
lich zum Ar bei ten. An statt also ver al te ten Bräu chen zu 
frö nen, wer den wir wei te re Fein de auf stö bern und eli­
mi nie ren.«

»Ich weiß, wa rum du hier bist, Xcor.«
»Tat säch lich? Kannst du Ge dan ken le sen?«
»Das wirst du nicht über le ben.«
»Tja, mag sein. Aber viel leicht ist es auch um ge kehrt.«
Tohrm ent schüt tel te lang sam den Kopf. »Be trach te es 

als freund li che War nung: Geh zu rück, wo du her ge kom­
men bist, be vor dich das, was du in Be we gung ge setzt hast, 
früh zei tig ins Grab bringt.«

»Aber mir ge fällt es hier. Die Luft ist so frisch auf die­
ser Sei te des Oze ans. und wie geht es ei gent lich dei ner 
Shel lan?«
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Ein kal ter Hauch weh te ihm ent ge gen. und ge nau das 
hat te er mit sei ner Fra ge be zweckt: Ihm war über ver­
schlun ge ne Pfa de zu Oh ren ge kom men, dass die Vam­
pirin Wel le sand ra vor ei ni ger Zeit im Krieg ge stor ben war, 
und Xcor war sich nicht zu fein, sei nen Feind mit je der 
er denk li chen Waf fe aus der Bahn zu wer fen.

Die ser Schlag hat te ge ses sen. Au gen blick lich tra ten 
Tohrs Be glei ter von rechts und links ne ben ihn und hiel­
ten ihn fest. Aber er wür de nicht kämp fen oder strei ten. 
Nicht in die ser Nacht.

Xcor und Throe de ma te ri a li sier ten sich, zer streu ten 
sich in die kal te Früh lings nacht. Er fürch te te nicht, dass 
sie ihm folg ten. Die bei den wür den da für sor gen, dass 
Tohr nichts zu stieß, und das hieß, sie wür den ihn von 
al len un aus ge reif ten Dumm hei ten ab hal ten, die mög li­
cher wei se in ei nen Hin ter halt führ ten.

Sie konn ten ja nicht ah nen, dass es Xcor un mög lich 
war, den Rest sei ner Trup pe zu er rei chen.

Er und Throe nah men Ge stalt auf dem höchs ten Wol­
ken krat zer der Stadt an. Es gab im mer ei nen Treff punkt, 
an dem sich sei ne Trup pe im Lau fe der Nacht von Zeit zu 
Zeit ver sam mel te, und die ses hoch auf ra gen de Dach war 
nicht nur gut sicht bar von al len Sei ten des Schlacht fel­
des aus. Es schien ihm auch in sei ner Grö ße an ge mes sen.

Xcor ge fiel der Aus blick von die ser Höhe.
»Wir brau chen Han dys«, sag te Throe über das Heu len 

des Win des hin weg.
»Ach, wirk lich?«
»Die an de ren be nut zen sie auch.«
»Du meinst den Feind?«
»Aye. Bei de Ar ten von Fein den« Als Xcor nichts wei ter 

sag te, mur mel te Throe: »Sie ha ben Mög lich kei ten, sich 
zu ver stän di gen …«

»Die wir nicht brau chen. Wenn du an fängst, dich auf 
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Hilfs mit tel zu ver las sen, wer den sie noch zu Waf fen, die 
sich ge gen dich rich ten. Wir sind jahr hun der te lang bes­
tens ohne der ar ti ge mo der ne Tech no lo gi en aus ge kom­
men.«

»Aber das hier ist eine neue Ära und ein an de rer Ort. 
Hier lau fen die Din ge an ders.«

Xcor lös te sich vom Aus blick auf die Stadt und sah sei­
nen Stell ver tre ter über die Schul ter hin weg an. Throe, 
Sohn des Throe, war ein aus er le se nes Bei spiel für vor­
neh me Her kunft, mit den eben mä ßi gen Zü gen und dem 
wohl ge stal ten Leib, der dank Xcors Trai nings ein hei ten 
jetzt nicht nur hübsch an zu se hen, son dern auch nütz lich 
ge wor den war: Tat säch lich war Throe im Lau fe der Jah re 
hart ge wor den und hat te sich schließ lich das An recht er­
wor ben, ein gan zer Kerl ge nannt zu wer den.

Xcor lä chel te kalt. »Wenn Tak tik und Me tho den der 
Brü der so er folg reich sind, wie konn te es dann zu den 
Plün de run gen kom men?«

»So et was pas siert.«
»und manch mal ist es die Fol ge von Feh lern – fa ta len 

Feh lern.« Xcor wand te sei nen Blick wie der der Stadt zu. 
»Denk da rü ber nach, wie leicht sol che Feh ler ent ste hen.«

»Ich sage ja nur …«
»Das ist das Pro blem mit der Glym era – sie su chen im­

mer nach dem ein fa chen Aus weg. Ich dach te, die sen 
Hang hät te ich schon vor Jah ren aus dir he raus ge prü­
gelt. Be nö tigst du eine Auf fri schung?«

Throe ver stumm te, und Xcors Lä cheln wur de noch 
brei ter.

Er sah auf Cald well hi nab und wuss te, auch wenn die 
Nacht noch so dun kel war, sei ne Zu kunft wür de hell er­
strah len.

und mit den Lei chen der Bru der schaft ge pflas tert sein.
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